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Schreiben Sie einen Kommentar zu einem der folgenden Texte:

1. (a)

An meinen ältesten Sohn
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Ich wollte dir erzählen, 
mein Sohn,
im Zorn
über deine scheinbare 
Gleichgültigkeit, 
über die eingeredete 
Fremde
zwischen uns,
wollte ich dir erzählen, 
zum Beispiel,
von meinem Krieg, 
von meinem Hunger, 
von meiner Armut, 
wie ich geschunden 
wurde,
wie ich nicht 
weiterwusste,
wollte dir
deine Unkenntnis
vorwerfen,
deinen Frieden,
deine Sattheit,
deinen Wohlstand,
die auch die meinen sind, 
und während ich schon 
redete,
dich mit Erinnerungen 
prügelte,
begriff ich, dass
ich dir nichts beibrächte 
als Hass und Angst, 
Neid und Enge, 
Feigheit und Mord. 
Meine Erinnerung ist 
nicht die deine.
Wie soll ich
dir das Unverständliche 
erklären?
So reden wir
über Dinge,
die wir kennen.
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Nur wünsche ich 
insgeheim,
Sohn, dass du, Sohn, 
deinem Sohn
deine Erinnerung
nicht verschweigen musst,
dass du
einfach sagen kannst: 
Mach es so
wie ich,
versuche
zu kämpfen,
zu leben,
zu lieben
wie ich,
Sohn.

Peter Härtling (1977)
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1. (b)

Seeblick
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Keine Premiere, neue Kulissen nur. Aufführungsort ist diesmal der See.  Genau gesagt: das 
Terrassencafé hoch über dem Ufer.  Mit weitem Blick über grünliches Wasser, oder doch 
bräunliches, darüber ließe sich streiten.  Jedenfalls wellenloses, auf dem man mit Booten 
dahingleitet, mit Vergnügungsdampfern.  Wir mit den Augen.  Beruhigend wohl für die anderen, 
vor der Brust die Sahnetorte.  Nur Kauen legt die Gesichter in Falten, es ist Sonntag.  Wir aber 
kennen nie das Datum, sparen nichts auf für besondere Wochentage und nichts für die Tageszeiten.  
Wir ersparen uns gar nichts.  Knauserig, das haben wir uns versprochen, wollen wir niemals sein.  
Du solltest keinen Alkohol trinken.  In der prallen Sonne.  Du kennst die verheerenden Folgen, 
sagt er mit dem Tonfall des geübten Erziehers.  Verrückt mein Cognacglas in Richtung Tischmitte, 
auf neutralen Grund, dass es überschwappt.  Gutwillige könnten ihn für fürsorglich halten.  Ich 
weiß, dass mir die Stimmung gegen solche Attacken eine Spur zu heftig gerät und vor Publikum 
vertrete ich besonders gern meine Standpunkte: mir bekommt immer alles, worauf ich Appetit 
habe.  Diese Bevormundungen.  Überflüssig.  Reiße das Glas an mich, dass es überschwappt.  Sein 
Blick driftet fort mit einem Ruderboot, er schiebt einen Bissen Torte nach.  Uns gegenüber, die alte 
Frau, legt die Kuchengabel nieder.  Was für ein wunderbarer Tag, sagt sie, und nickt dazu wie eine 
Weise.  Sie trägt ein Hörgerät und zwei Eheringe.  Mein Mann, sagt sie, war auch ein guter Mann, 
ein besorgter Mann.  Wir hatten eine gute Ehe.  Nie ein böses Wort.  Fünfzehn Jahre ist er nun tot, 
sagt sie und schaut nach oben.

Bettina Blumberg (1981)


